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Tränen in den Augen
Tränen in den Augen, gerührt, angesprochen, begeistert: So
erging es wohl den meisten, die bei den ersten Lippetaler
Passionsspielen dabei sein durften. Es war ein Hochgenuss!

„Sie werden diesen Abend nicht vergessen“, hatte das ehren-
amtliche Organisations-Team versprochen: und damit nicht
übertrieben. Was Orga-Team, Schauspieler, Sänger und die
vielen Helfer auf, vor und hinter der Bühne brachten, war
außergewöhnlich, spektakulär und in dieser Form sicherlich
einzigartig.

Die Lippetaler Passionsspiele sollen zu einer festen Einrich-
tung werden: Alle fünf Jahre soll die Leidensgeschichte auf-
geführt und in Szene gesetzt werden. Bis zu den nächsten
Passionsspielen muss man aber wohl nicht bis zum Jahr 2019
warten: Die Nachfrage nach Karten war so groß, dass es
vielleicht schon in zwei oder drei Jahren eine Wiederholung
geben soll. Man möchte den Schwung nutzen, um weiter zu
machen. Eine gute Idee. Eine Schwierigkeit dürfte es dabei
allerdings geben: Das in diesem Jahr Gezeigte dürfte kaum zu
toppen sein. Für alle, die keine Karten bekommen haben, gibt
es in dieser Ausgabe Fotos, die deutlich machen, was in der
Kirche in Hovestadt geboten wurde.

Unter den Besuchern übrigens auch viele Nicht-Lippetaler.
Sie entsprechen einem Trend, der uns schon länger besonders
an warmen Tagen aufgefallen ist. Immer mehr Menschen ent-
decken, dass sich ein Besuch lohnt. Sonntagnachmittags sieht
man mittlerweile hunderte von Radfahrern, die die wunder-
schöne Natur, unsere Dörfer und auch die aufstrebende Gas-
tronomie genießen. Wenn dann –wie kürzlich geschehen- in
einem Gespräch ein Soester-Ur-Bürger plötzlich ein Lippeta-
ler Restaurant und ein Cafe in den höchsten Tönen lobt, wa-
ren wir schon ein bisschen stolz. Früher sind wir in Soest
ausgegangen, jetzt kommen die Soester zu uns: eine schöne
Entwicklung.

In diesem Sinne wünschen wir einen herrlichen Frühling mit
vielen Gästen aus nah und fern:

Dem Alltag entfliehen und Son-
ne, Traumstrände und kulturel-
le Vielfalt genießen. Im Sommer
hebt die Fluggesellschaft Nou-
velair wieder mittwochs von
Paderborn nach Djerba ab.

Die Sonneninsel Tunesiens steht
für erholsamen Badeurlaub das
ganze Jahr über und lockt durch
das ausgezeichnete Sportange-
bot viele Sport- und Badefreun-
de auf die Mittelmeerinsel. Ein
weiteres beliebtes Ziel vieler
Urlauber ist Varna - die dritt-
größte und wichtigste bulgari-
sche Stadt am Schwarzen Meer.
Darüber hinaus bietet der neue
Sommerflugplan vom Flugha-
fen Paderborn/Lippstadt zwölf
weitere Direktziele wie Anta-

Von Paderborn zur Sonne
Neu: Nonstop nach Djerba und Varna

lya, Burgas, Enfidha, Fuerte-
ventura, Gran Canaria, Herak-
lion, Ibiza, Kos, Lanzarote,
Palma de Mallorca, Teneriffa
Süd und München an.

Am Paderborn-Lippstadt Air-
port abheben, nur einmal um-
steigen und nahezu jedes Ziel
auf der Welt erreichen: Die
Fluggesellschaft Lufthansa
macht das möglich. Allein via
München kann der Fluggast
weltweit rund 60 Destinationen
mit schnellen Umsteigemög-
lichkeiten ansteuern.   Passagie-
re schätzen am Paderborn-
Lippstadt Airport unter ande-
rem das kostengünstige und
stressfreie Parken und die kur-
zen Wege.

Ihre Stimme entscheidet über
- den Erhalt und den Ausbau unserer Schulen,
  Kindergärten und Betreuungsgruppen
- die Weiterentwicklung unserer Infrastruktur, mit den Bau- und

Gewerbegebieten, den Angeboten an Dienstleitungen und
Einzelhandel  sowie den Sport- und Freizeiteinrichtungen

- die Fortsetzung der soliden und wirtschaftlichen
Haushaltspolitik mit den niedrigsten Steuersätzen und den
geringsten Schulden unserer Region sowie der weiteren
finanziellen Unterstützung der Vereine.

Die CDU Lippetal steht seit Jahrzehnten für eine sachliche Politik
zum Wohle aller Lippetaler. Die Erfolge der vergangenen Jahre sind
eng verbunden mit den Zielen für die Zukunft unserer Gemeinde!

- Ausbau der Lippetalschule mit der gymnasialen Oberstufe
- Sicherung der drei Grundschulstandorte und ihren

Betreuungsangeboten
- die Ausweisung von Baugebieten in allen größeren Ortsteilen
- Förderung des Zuzugs junger Familien durch das Baukindergeld
- Umsetzung des Entwicklungskonzeptes ILEK,

insbesondere für den Ortskern in Lippborg
- Gemeinschaftliches Miteinander mit älteren Menschen durch

das Projekt „Sicherheit für ältere Mitbürger schaffen“
- Aufstellung eines Sportstättenbedarfsplanes

für moderne Sportanlagen
- Erweiterung der Lippetaler Gemeindebetriebsgesellschaft mit

möglichen anderem Energiemanagement zur Produktion und
Verkauf von Solarstrom

- Haushaltspolitik mit den niedrigsten Steuersätzen, und der
geringsten Verschuldung

- Starke freiwilligen Leistungen für unsere Vereine

Wir führen die Erfolgsgeschichte der Gemeinde Lippetal mit Ihnen
fort. Gehen Sie zur Wahl und geben Sie den CDU-Kandidaten Ihre
Stimme!

Bildung gefördert. Schulden gesenkt. Stark geblieben.
C D U - LIPPETAL

AM 25. MAI IST

KOMMUNAHLWAHL

Was bedeutet das
für uns in Lippetal?

CDU vor Ort

Nutzen Sie die Gelegenheit, lernen Sie uns kennen,sprechen
Sie uns an. Sie sind herzlich willkommen.

30. April, 18 Uhr Radtour Ortsunion Lippborg. Treffpunkt mit
anschließender Besichtigung bei Naturland.

3. Mai, 16 Uhr Radtour Ortsunion Oestinghausen
„Route 72“. Start auf dem Hof Schlunz.

9. Mai, 18 Uhr Radtour Ortsunion Hultrop. Start am Sportplatz.
10. Mai, ab 9 Uhr Stand in Lippborg (Rewe), Herzfeld (Rewe)

und Oestinghausen (Aldi)
16. Mai, 17 Uhr Radtour Ortsunion Herzfeld und Ortsunion

Hovestadt-Norwald-Schoneberg. Treffpunkt
am St. Ida Stift in anschließender
Besichtigung. Abschluss in Herzfeld.

17. Mai, ab 9 Uhr Stand in Lippborg (Rewe), Herzfeld (Rewe)
und Oestinghausen (Aldi)

24. Mai, ab 9 Uhr Stand in Lippborg (Rewe), Herzfeld (Rewe)
und Oestinghausen (Aldi)

Nähere Infos entnehmen Sie der Tagespresse oder unserer

Website www.cdu-lippetal.de.

Ihre Kandidaten für:

Für das Amt des Bürgermeisters in Lippetal:
Matthias Lürbke

Für den Kreistag: Oliver Pöpsel

Für den Rat: Georg Bertram, Alfons Bröckelmann,
Hermann-Josef Bütfering, Andrea Elbracht,
Tobias Nillies,Franz-Theodor Nübel, Oliver
Pöpsel, Roland Reelsen,  Bernhard Renner, Josef
Rohe, Adelheid Schulze, Dietmar Schwier,
Rüdiger Siepmann,
Margret Strunk und Paul Sudholt

Anzeige
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Schauspieler und Sänger mit Passion
Premiere der „Lippetaler Passionsspiele“ übertrifft Erwartungen

Es ist das Ende einer der letz-
ten Proben vor der Premiere.
Das letzte Lied ist gesungen,
nach kurzer Pause erst ein
zaghafter, dann ein tosender
Applaus der wenigen Zu-
schauer, die dabei sein dürfen.

Keine Frage: das Publikum
ist ergriffen. Regisseur Ingo
Euler geht langsam zur Büh-
ne, bleibt vor den fast einhun-

dert Akteuren stehen, fällt auf
die Knie: „Es ist so ergrei-
fend“ sagt er. Auch bei ihm:
Tränen der Rührung und der
Freude. „Sie werden dieses
Schauspiel nicht wieder ver-
gessen“, hatten die Akteure
schon im Vorfeld gesagt- und
damit nicht zu viel verspro-
chen. Überragend dabei
Wolfgang Lamminger, der
eindrucksvoll Jesus darstellte.

Für alle, die es miterleben
durften, haben wir diese Seite
als Erinnerung zusammenge-
stellt. Für alle, die keine Kar-
te mehr bekommen haben,
als Hinweis, beim nächsten
Mal schneller zu sein, um
sich ein Ticket zu ergattern.

Unsere Bilder zeigen Szenen
aus der Bergpredigt, die Ho-
henpriester, das Gericht und

die Kreuzigung. Der musika-
lische Leiter Markus Loes-
mann und Regisseur Ingo
Euler waren ein Glücksfall:
mit den vielen anderen vor
und hinter den Kulissen sorg-
ten sie für sensationelle Auf-
führungen, die mit Sicherheit
in den kommenden Jahren
den Namen Lippetal weit über
die Kreisgrenzen hinaus be-
kannt machen wird.
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Am  1. Juni, dem Tag des Hundes des VDH (Verband
für das Deutsche Hundewesen)  startet das sechste
Hunderennen beim Gebrauchshundesportverein
(GHSV) Herzfeld, Am Sportplatz 4, in Herzfeld.

Das Hunderennen ist eine Veranstaltung für die gan-
ze Familie, bei der der Spaß im Vordergrund steht
und nicht die sportliche Leistung. Es sind alle Ras-
sen und Mischlinge willkommen, vom Dackel bis
zur Dogge und nicht nur die typischen Rennrassen.
Gestartet wird in verschiedenen Klassen (Welpen bis
6 Monate, alle Größen, Mini bis 39 Zentimeter, Midi
(40 cm - 59 cm), Maxi (ab 60 cm), Senior, alle Hun-
de ab acht Jahre in den Stufen Mini, Midi, Maxi).
Windhunde werden in den einzelnen Klassen geson-
dert bewertet.  Die abgesperrte Rennstrecke beträgt
50 Meter. Es befindet sich immer nur ein Hund auf
der Bahn. Der Hund wird auf Wunsch am Start fest-
gehalten und Herrchen oder Frauchen laufen zum
Ziel und spornen anschließend ihren Hund, unter zu
Hilfenahme von Spielzeug oder Leckerlie, dazu an,
möglichst schnell zu laufen. Die Zeit wird mit einer

Schnellster Hund
von Herzfeld

aus Hovestadt, anschließend
der Bruderschaft aus Eickel-
born auf dem Programm.

Am Sonntag, 1. Juni, suchen
die Schützen um 14 Uhr den
Weg zum Festplatz, holen das
Königspaar ab und formieren
sich um 16 Uhr zur Parade
auf dem Postweg. Königs-
tanz, Kindertanz und Kinder-
belustigung schließen sich an,
am Abend beendet der Schüt-
zenball das Jahresfest. Dabei

Zeitmessanlage mit Lichtschranke gemessen. Jeder
Teilnehmer bekommt eine Urkunde und einen Sach-
preis. Der schnellste und der langsamste Hund von
Herzfeld werden noch einmal besonders ausgezeich-
net. Außerdem wählt das Publikum noch den origi-
nellsten Hund des Rennens.   Für das leibliche Wohl
ist bestens gesorgt.

Das Hunderennen startet um 11 Uhr. Anmeldun-
gen können ab sofort unter ghsv-herzfeld@gmx.de
abgegeben werden. Die Anmeldegebühren betra-
gen bei Voranmeldung zehn Euro und beinhalten
ein Freigetränk. Am Renntag sind Anmeldungen
noch von 9 Uhr bis 10.30 Uhr möglich. Die An-
meldegebühr beträgt dann 12 Euro. Weitere In-
formationen zur Veranstaltung  und zum Verein
gibt es auf der homepagewww.ghsv-herzfeld.eu
(Veranstaltungen, Tag des Hundes). Für alle teil-
nehmenden Hunde und Besucherhunde sind ein
Impfpass und ein Versicherungsnachweis vorzule-
gen. Kranke Hunde und läufige Hündinnen sind
vom Rennen ausgeschlossen.

Wer erobert Schoneberger Thron?

Die Schützenbruderschaft ‚St.
Johannes‘ Schoneberg feiert
mit ihrem Königspaar Chris-
toph und Christina Finkeldei
auch in diesem Jahr nach neu-
em Modus. Zum zweiten Mal
beginnt das Schützenfest
schon am Freitag, dann muss
das Königspaar Abschied
von ihrem Amt nehmen.

Die Schützen treten am 30.
Mai um 15 Uhr  vor der Gast-
stätte Schulte an, um das
Königspaar abzuholen. Im
Dorf werden Ständchen ge-
bracht, an der Begegnungs-
stätte ein Biwak eingelegt.
Dann geht es in die Heide, wo

Johannes-Schützen verabschieden Christoph und Christina Finkeldei
um 18 Uhr das Vogelschie-
ßen am Schützenplatz be-
ginnt, dem sich Proklamati-
on des neuen Königs und ge-
mütliches Beisammensein im
Festzelt anschließen.

Am Samstag, 31. Mai, treten
die Schützen um 15.45 Uhr
zum Kirchgang an, nach der
Schützenmesse folgt die Ge-
fallenenehrung und  der Gro-
ße Zapfenstreich auf dem
Kapellenvorplatz. Anschlie-
ßend machen sich die Schüt-
zen zum Schnadgang durch
das Ostfeld und die  Heide
auf, um 19.45 Uhr steht der
Empfang der Bruderschaft

sorgen der Spielmannszug
Schoneberg und der Musik-
zug  Lippling für die musi-
kalische Begleitung.
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Manche Gartenfreunde sind
froh, wenn sie sich in ihrem
Garten einfach nur erholen
können. Ganz entspannt im Lie-
gestuhl den Alltag vergessen -
das gehört für viele zum Gar-
tenglück dazu. Andere sind da-
gegen lieber aktiv und erholen
sich beim Schneiden oder Jäten
im Einklang mit der Natur und
umgeben von den geliebten
Pflanzen.

Oft liegt der Unterschied ein-
fach nur an der verfügbaren
Zeit, denn viele Menschen ha-
ben lange Arbeitstage. Wenn
Zeit knapp ist, kann man den
Garten vom Fachmann so an-
legen oder umgestalten lassen,
dass möglichst wenig Pflege-
arbeiten anfallen oder man
überlässt aufwändige Tätigkei-
ten wie den Formschnitt bei He-
cken einem Landschaftsgärtner.

Egal, ob man den Feierabend
nach einem Arbeitstag oder
nach ausgiebiger Gartenpflege
genießen möchte - in der war-
men Jahreszeit ist es draußen
meist am schönsten. Die Gestal-

Grün bringt Wohlbefinden
Garten erfüllt vielfältige Ansprüche und ist wandelbar

Draußen ist es in der warmen Jahreszeit meist am schönsten. Einige
genießen dann ganz entspannt auf der Terrasse die freie Zeit, andere
werden lieber im Garten aktiv. Foto: BGL.

tung eines wohnlichen Gartens
orientiert sich vor allem an der
Lebenswirklichkeit seiner Be-
sitzer. Kleinere Gärten lassen
sich so anlegen, dass sie flexi-
bel genutzt werden können -
einmal als Sitzecke, dann
wieder als Spiel- oder Arbeits-
platz. Größere Flächen können
mit geschickter Raumplanung

in Gartenzimmer unterteilt wer-
den - mit ganz unterschiedli-
chen Stimmungen.

Der eine Teil des Gartens lädt
zum morgendlichen Frühstück
ein, ein anderer dient als ruhi-
ger Rückzugsort zum Entspan-
nen, in dem dritten findet man
eine harmonische Abendstim-

mung. Um Gärten wohnlich zu
gestalten, sollte man sich nicht
auf einen bestimmten Garten-
stil festlegen, sondern lieber
nach individuellen Lösungen
suchen. Wem die springende
Idee fehlt, der findet Rat beim
Landschaftsgärtner. Der Profi
kann aufgrund seiner Erfah-
rung hilfreiche Tipps geben. Er
kennt sich außerdem mit der
Vielzahl an einsetzbaren Ma-
terialien aus. So kann ein Bo-
denbelag aus Holz, Stein, Flie-
sen, Kies und vielem mehr be-
stehen.

Moderne Gestaltungselemente
aus Beton, Stahl und Glas bil-
den mit Naturmaterialien und
der Bepflanzung reizvolle Kon-
traste - jedes Element vermit-
telt eine andere Atmosphäre.
Farbige Betonplatten können
als moderner Terrassenboden
oder als Stufen eingesetzt wer-
den. Letztlich hängt die Wohn-
lichkeit eines Gartens nicht nur
von den verwendeten Materia-
lien ab. Die Gartengestaltung
sollte mit dem Design der Mö-
bel verbunden werden. (BG)

So kam der Hase zu den Ostereiern
Traditionelle Bräuche und Bastelideen rund ums Frühlingsfest
Ostern gilt auch traditionell
als das Frühlingsfest. Erst
recht, wenn der Frühling so
früh kommt wie in diesem
Jahr und Ostern gleichzeitig
so spät liegt. In diesem Jahr
fallen die Feiertage auf den
20. Und 21. April, so dass
wahrscheinlich die Ostereier

auch im Freien gesucht wer-
den können.

Eier färben, verstecken und su-
chen: In Deutschland hat Os-
tern neben seinem christlich-
religiösen Hintergrund vor al-
lem als Familienfest Bedeutung
und ist gerade bei Kindern sehr

beliebt.  Dann kommt die Fa-
milie zum Fest zusammen, die
Kinder suchen die Ostereier
und die eigenen vier Wände
sind österlich dekoriert. Das Ei
ist zum Sinnbild für Ostern ge-
worden. Es symbolisiert wie
auch der Hase Fruchtbarkeit,
steht im Christentum aber auch

für die Auferstehung und das
neue Leben.  Die Tradition des
Bemalens oder Färbens der Eier
hat ihren Ursprung übrigens in
mittelalterlichen Fastenregeln:
Während der Fastenzeit war
auch der Verzehr von Eiern
untersagt. Um sie haltbar zu
machen, wurden sie gekocht
und gefärbt, damit man sie nach
Ende der Fastenzeit von den
frischen Eiern unterscheiden
konnte.

Ein besonderer Grund für die
Vorfreude der Kleinen ist na-
türlich der Osterhase, der am
Morgen des Ostersonntags sei-
ne Schokoladeneier versteckt.
Das war nicht immer so: Bis
ins 20. Jahrhundert hatte der
Hase als Überbringer des Os-
tereies noch Konkurrenz vonFoto: Rita Gäbel_pixelio.de

Osterfuchs, -storch, -henne
oder -hahn. Doch der Hase hat
sich durchgesetzt.
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Beim Zerbeißen und Zerklei-
nern von Speisen leisten Zäh-
ne und Zahnfleisch Schwerst-
arbeit. Damit sie gesund blei-
ben, benötigen sie eine regel-
mäßige und richtige Pflege, die
sie vor schädigenden Bakteri-
en, Säuren und Ablagerungen
schützt.

Die besten Voraussetzungen
schafft man mit der gründlichen
Zahnpflege zu Hause in Kombi-
nation mit mindestens zwei jährli-
chen Kontrolluntersuchungen
beim Zahnarzt des Vertauens.

Entscheidend ist, dass die Zähne
von allen Seiten gründlich von
Belägen befreit werden. Zwei- bis
dreimal täglich sollte man daher
die Zähne sorgfältig von allen Sei-
ten mit einer Zahnbürste und einer

fluoridhaltigen Zahncreme reini-
gen.  Elektrische Zahnbürsten und
Ultraschallgeräte sind auf dem
Vormarsch, Ausprobieren und
persönliche Präferenz sind hier
entscheidend.

Zähne benötigen Pflege
Regelmäßige Kontrollen sind wichtig und unerlässlich

Einen besonderen Gast kann
das Nikolausdorf im Mai
willkommen heißen: Der bri-
tische Soul- und Gospelsän-
ger David Thomas kommt
nach Diestedde und wird ei-
nen dreitägigen Gospel-
Workshop leiten.

Als Gospelsänger und gefrag-
ter Workshop-Leiter ist Da-
vid Thomas nicht nur in
Deutschland, sondern in ganz
Europa unterwegs. Auf vie-
len überregionalen Musik-
Events ist er mit seiner viel-
seitigen Soul-und Gospel-
Stimme gefragt. Unter ande-
rem wirkte der Brite auch in
bekannten Musicals wie
„Starlight-Express“, „Taba-
luga“ und die „Die 10 Gebo-
te“ mit. Auch als Chorsänger
des „Marybell Gospel Choir“
hat sich David Thomas einen
Namen gemacht.

„Wir freuen uns, dass wir
David mit seiner außerge-
wöhnlichen Stimme für den

Außergewöhnliche Stimme
David Thomas leitet Gospel-Workshop in Diestedde

Workshop gewinnen konn-
ten“, freut sich Organisatorin
und Chorleiterin Martina
Schröer. Schon jetzt wird im
Karl-Leisner-Heim in Dies-
tedde eifrig geprobt: Der Pro-
jektchor „Lichtblick“ stimmt
sich mit passenden Gospellie-
dern auf den Stargast ein.
Auch Pfarrer Martin Klü-

sener freut sich auf den an-
stehenden Gospel-Workshop:
„Schön, dass die Botschaft
des Glaubens durch die Mu-
sik zu den Leuten gebracht
wird“, so Klüsener.

Der Workshop findet vom
16.-18. Mai statt und wird
vom Projektchor „Licht-

blick“ veranstaltet. Auskunft
und Anmeldungen bei Mar-
tina Schröer, Tel. 0173-
7873399, Mail:
martina.schroeer1@googlemail.com.
Die Teilnahmekosten (inklu-
sive Noten) betragen 55 Euro
für Erwachsene (Schüler, Stu-
denten, Auszubildende: 30
Euro).

Da Karies bei Erwachsenen meist
in den Zahnzwischenräumen
neu entstehe, empfehlen Zahn-
mediziner zudem die tägliche
Benutzung einer Zahnzwischen-
raumbürste, damit könne man

effektiver und schneller putzen
als mit Zahnseide.  Sollte trotz
guter Mundhygiene Zahnstein
entstehen, entfernt ihn der Zahn-
arzt bei der Kontrolluntersu-
chung. (djd/pt)

Zuerst die Vollsperrung- dann freie Fahrt für Autos und Rad-
fahrer auf getrennten Wegen. Die Bundesstraße 475 zwischen
Lippborg und Beckum soll sicherer werden und wird saniert-
zumindest bis zur Gaststätte „Paterholz“ in der Bauernschaft
Dalmer. Von dort aus wird auf der knapp zwei Kilometer lan-
gen Strecke lediglich die Fahrbahn bis zur Kreisgrenze er-
neuert. Ursprünglich war geplant, die Straße bis zur Lipp-
borger Dorfgrenze auf Vordermann zu bringen: Diese Pläne
wurden aber gekürzt. Die Arbeiten sollen bis Ende August
dauern und kosten insgesamt rund 2,3 Millionen Euro.

B475 wird für Radfahrer sicherer

Bei „Naturland“ wird Umsatz gemacht: und zwar mehr als je
zuvor. Vom Bio-Boom profitiert auch die Marktgenossenschaft
der Naturland-Bauern in Lippetal. 67 Landwirte sind zusam-
mengeschlossen, 50 Mitarbeiter verpacken und vermarkten
Acker- und Feldfrüchte in Bio-Qualität. Der Umsatz wuchs
im vergangenen Jahr um knapp 15 Prozent auf über 30 Milli-
onen Euro. Auch der Gewinn wurde gesteigert. Über Natur-
land werden besonders Kartoffeln und Möhren gehandelt. Etwa
ein Fünftel der Waren muss im Ausland dazugekauft werden.
Die Zahl der Bio-Bauern sei noch immer viel zu gering, so
die Geschäftsführung der Marktgenossenschaft.

Bio boomt: Möhren und Kartoffeln

Das Gefühl für das Altern entwickeln
Alterssimulationsanzug GERT – theoretisch heißt nicht praktisch
GERT ist kein neuer Bewoh-
ner des Senioren- und Pflege-
heims Haus Gisela in Bad
Waldliesborn, sondern ein Al-
terssimulationsanzug, der ei-
nen Menschen innerhalb von
Minuten um bis zu 50 Jahre
altern lässt.

Mitarbeiter nutzen im Rah-
men einer Projektwoche den
Alterssimulationsanzug, um
die Einschränkungen des Al-
terns am eigenen Körper zu
erleben. Der Designer des
Anzugs hat sich eingehend
mit dem Altern beschäftigt.
Dank der vielen Bestandteile
ist es möglich, die Eintrübung
der Augenlinse, die Einen-
gung des Gesichtsfeldes,
Hoch tonschwerhör igke i t ,
Gelenkversteifung und
Kraftverlust sowie die Ein-
schränkung der Kopfbeweg-
lichkeit, des Greifvermögens
und des Koordinationsvermö-
gens zu simulieren. Der zu-
sätzliche Tremor-Simulator
stellt zudem das Alterszittern
der Hände nach. Insbesondere
der altersbedingte Gang und
das veränderte Greifvermö-
gen sowie die gesteigerte
mentale Belastung und die
zunehmende Bewegungsunsi-
cherheit werden nachvoll-
ziehbar.

„Wer den Alterssimulations-
anzug ausprobiert hat, ver-
steht die Verhaltensweise äl-
terer Menschen besser“, ist
Pflegedienstleiter Christian
Kocklaun überzeugt.

Während der Projektwoche
erleben die Mitarbeiter mit
Hilfe eines „Erfahrungspar-
cours“ die immer wieder vor-
kommenden alltäglichen Si-
tuationen aus anderer Pers-
pektive. Dazu gehören unter
anderem das Hinsetzen auf
einen Stuhl mit Armlehnen
bzw. ohne, Gehen am Rolla-
tor bzw. mit Gehstock, Fah-
ren mit dem Rollstuhl, Essen
mit normalem Besteck bzw.
mit besonderen Hilfsmitteln
sowie Trinken aus einem
Schnabelbecher bzw. einem
Glas. „Die dabei gemachten
Erfahrungen ermöglichen,
sich noch stärker in den zu
pflegenden Menschen hinein
zu versetzen und ihn noch
sensibler zu betreuen“, betont
Heimleiter Marcus Draheim.
Die Erfahrungsberichte von
Mitarbeitern bestätigen, wie
schwer die Bewältigung von
Alltagssituationen auf einmal
ist, und belegt den hohen
Nutzen des Alterssimulati-
onsanzuges.

Pflegedienstleiter Christian Kocklaun demosntriert den Einsatz des Alterssimulationsanzugs
zu Beginn der Projektwoche den Mitarbeitern im Beisein von Bewohnern.

Alterssimulationsanzug am
Rollator: Auszubildende
Daniela Brand testet.

„Dat giww`t doch nich“
Der Titel passte: „Dat giww`t doch nich!“- das gibt es doch
nicht. Das dürften auch einige Besucher der plattdeutschen
Theateraufführung im Herzfelder Bürgerhaus gedacht haben.
Die Stücke der Laienspielschar Ostenfelde sind in 25 Jahren
für viele zur beliebten Gewohnheit geworden: Jetzt ist Schluß.
„Der Aufwand ist zu groß“, sagen die Laienschauspieler und
verweisen auf ihre „Heimspiele“ in Ostenfelde. Die Termine
im Jahr 2015 werden wir im Lippetaler veröffentlichen.
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Die Freilichtbühne in Strom-
berg wartet in diesem Thea-
tersommer mit drei Inszenie-
rungen auf. Nach dem großen
Zuspruch im Vorjahr beginnt
die Saison mit der Wiederho-
lung des Kinderstückes Sim-
ba- König der Tiere (Spielzeit
17.Mai bis 1. Juni).

Es schließt sich dann ohne
Pause das Kinderstück „Die
kleine Hexe“ von Otfried
Preußler an (Spielzeit 9. Juni
bis 31. August). Für Erwach-
sene hat sich die Freilichtbüh-
ne für die Geschichte von
„Robin Hood“ entschieden
(Spielzeit 9. August bis 2.
September).

Die Spielstätte der Burgbüh-
ne befindet sich auf dem his-
torischen Gelände des Burg-
platzes. Hier können die Be-

Das feine Gemüse erobert den Teller
Spargel lockt die Genießer-Ein leckeres Gericht: Spargelragout

sucher dem Theatertreiben
auf den Stufen der Wall-
fahrtskirche folgen und im
Anschluss noch den herrli-
chen Blick von der Hangkante
genießen. Die Freilichtbühne
in Stromberg wird aus-
schließlich ehrenamtlich be-
trieben und im Bereich des
Kindertheaters gilt seit Be-
ginn „Kinder spielen für Kin-
der“.  Wer selber einmal auf
den „Stufen, die die Welt be-
deuten“ stehen möchte, ist
dazu jederzeit herzlich will-
kommen.

Informationen zu Inhalten
und die Spielterminen sind
auf der Internetseite
www.burgbuehne.de zu fin-
den. Das Büro der Burgbüh-
ne gibt auch gerne persönlich
Auskunft unter 02524
948484.

König der Tiere startet in Stromberg
Kleine Hexe und Robin Hood
schließen sich im Sommer an

Das Lippetaler Kulturprogramm geht am 1. April mit
„Storno“ in die Sommerpause. Storno steht für satirische
Feinkost aus besten Zutaten der letzten zwölf Monate –
abgemischt zu einem hochprozentigen Cocktail aus
intelligenter Analyse und komischem Zusammenspiel von
Harald Funke, Thomas Philipzen und Jochen Rüther. Das
Trio zeigte in inzwischen acht Durchgängen, wie man selbst
krisengeschüttelte Jahre mit donnerndem Gelächter
ausklingen lässt.

Weiß, grün  und violett – Spar-
gelfans machen vor keiner
Farbe halt, wenn bis zum 24.
Juni, dem Johannistag,
allerorten frischer Spargel
aus deutschen Landen ange-
boten wird. In der ganzen
Welt lieben Menschen den
Grünen Spargel, im deutsch-
sprachigen Raum wird eher
die weiße Variante bevorzugt.

Bekannt sind in der Region
die Anbaugebiete im Delbrü-
cker Land, weiße und grüne
Stangen sprießen aber auch in

Uentrop und in Oestinghau-
sen. Der Klassiker ist weißer

Spargel mit frischen neuen
Kartoffeln, zerlassener But-
ter oder Sauce Hollandaise
und gekochtem oder rohem
Schinken. Für Marie-Theres
Schulte aus Schoneberg ist
auch das Spargelragout viel
mehr als ein Geheimtipp, das
Gericht ist in etwa 50 Minu-
ten zubereitet.

Zutaten: 1 Zwiebel, 2 EL
Butter, 100 ml trockener
Weißwein, 125 ml Gemüse-
brühe, 250 g Creme fraiche,
2 EL süßer Senf, Salz, Pfef-
fer, 1 Bund Schnittlauch, 1,5
Kg weißer Spargel

Zubereitung: Eine Zwiebel
abpellen und klein hacken.

Butter in einer Pfanne erhit-
zen und die Zwiebeln darin
schmoren. Zusammen mit
dem Weißwein und der Ge-
müsebrühe aufgießen und
Creme fraiche mit dem Senf
hinzufügen .Gut durchrüh-
ren, aufkochen lassen und bei
mittlerer Hitze  5 Minuten
kochen lassen. Mit Pfeffer
und Salz anschließend ab-
schmecken. Den Schnittlauch
waschen, trocken tupfen und
in kleinen Röllchen schnei-
den. Den Spargel nach dem
schälen die Enden abschnei-
den und die Stangen schräg
in drei Zentimeter lange Stü-
cke schneiden und in der Sau-
ce 15 Min ziehen lassen. Di-
rekt vor dem Servieren
Schnittlauchröllchen unter-
mischen. Serviervorschlag:
Reis oder frisches Baguette.

Das leckere Spargelgericht ist
auch in „leichter Variante“
zuzubereiten:  Dazu Zwiebel
in 1 Teelöffel Butter andüns-
ten. Nur 125 Gramm Creme
fraiche oder Saure Sahne in
die Brühe geben. Vorsicht:
Die Sauce darf dann nicht
mehr kochen, da sie sonst
ausflockt.

Foto: Tourismusverband Algund

Die Oldtimerfreunde haben auch in diesem Jahr ein  stattli-
ches Veranstaltungsprogramm vorbereitet.

21. April, kleines Pflugfeld
Schoneberg; 1. Mai, Uni-
mog-Treffen Echtrop; 8.
Juni, Pfingstausfahrt; 2. Au-
gust, Stoppelparty; 9./10.
August, Historischer Feldtag
Nordhorn (Güldner und
John-Deere); 23./24. August,
Oldtimerfreunde Greffen;
12.-14. September, Oldtimer-
treffen Sauerland-Medebach;
28. September, Vellern,
Schlepperkorso zugunsten
Hospizbewegung; Oktober,
Besichtigungen in Planung;
22. November, Saisonab-
schluss beim gemütlichen
„Abglühen“ (bei Hubert
Schlummer).

Oldtimer anspannen
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Wer heute 60 Jahre alt ist, hat
statistisch gesehen als Mann
noch 20,9 Jahre vor sich, als
Frau sogar 24,8 Jahre. Die-
ser an sich erfreuliche Trend,
immer älter zu werden, hat
aber seine Schattenseiten.

Im Alter lässt die körperliche und
nicht zuletzt auch geistige Leis-
tungsfähigkeit zwangsläufig
nach. Konsequenz: Derzeit sind
knapp 2,3 Millionen Bundesbür-
ger auf fremde Hilfe angewiesen.
2030 dürfte es knapp drei Millio-
nen Pflegebedürftige geben.

Am häufigsten entsteht Pflegebe-
dürftigkeit durch Demenz, mit
großem Abstand gefolgt von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen.
Tritt der Pflegefall ein, stehen die
Betroffenen und ihre Angehöri-
gen vor großen Schwierigkeiten,
auf die sie kaum vorbereitet sind.
Können oder wollen die Angehö-
rigen den Pflegebedürftigen nicht
selbst versorgen, müssen exter-
ne Kräfte engagiert oder die Be-
troffenen im Heim untergebracht
werden. Mittlerweile offerieren
viele Anbieter dafür ambulante
und stationäre Hilfsangebote. Bei
der pflegerischen Betreuung gibt
es ebenso Unterstützung wie bei
der Haushaltsführung. Es gibt
Hilfsmittel und ein Angebot für
die Ernährung und Verpflegung.

Filzlaus“ steht für „Förderi-
nitiative im Lippetal, Zen-
trum für Live-Auftritte und
Sonstiges“ und sie ist behei-
matet in der Beckumer Stra-
ße, in der Gaststätte von Jür-
gen Meier an der Ecke zur
Lippborger Straße.

Erstes Event der „Filzlaus“
wird in diesem Jahr der Tanz
in den Mai mit den „Deaf
Chixx“ am 30. April sein. Es
ist noch nicht klar, ob die
Maibowle kommen wird,
aber sicher kommen die tau-
ben Hühner wieder, die schon
mehrfach das Feld der Her-
zen erfreut haben. Ihre Into-
nation der Welthits wie „A
Whiter Shade of Pale“ oder
„Stairway to Heaven“ ver-
schaffen einem „Hühnchen-
haut“, wie Samu Haber sagen
würde. Also Rock-Cover
vom Feinsten.

Am 18. Juni startet „Heme-
sath“ aus Beckum durch, eine
bühnenerfahrene, eher metal-
lisch gefärbte Combo. Im
Stile der Tanzmetaller
„Rammstein“ bietet „Heme-
sath“ allerdings keine Cover,
sondern eigene Songs, die
mit einem leichten Schmun-
zeln als die „Neue Münster-
länder Härte“ kategorisiert
werden können – die aktuel-
le CD heißt „Rot so Rot“.

Der August steht dieses Mal
unter dem Zeichen des
Rock’n Roll mit Anleihen des
anfänglichen Punks, teils

Mal eben zum Arzt, zu ei-
nem Krankenbesuch oder
zum Einkaufen  fahren-
nicht nur für viele Senioren
ist das nicht so einfach. Ohne
Auto ist es nicht leicht, Lip-
petal zu verlassen.

Genau hier greift ein Pro-
jekt, das im Rahmen der
„Regionale Südwestfalen“
besonders gefördert wurde.
Mittlerweile gibt es 20 Mo-
bilitätspaten: einen davon in
Lippetal. Patrick Pflüger
will ehrenamtlich Menschen
helfen, die nicht mehr mit
dem eigenen Auto mobil
sind.

Unter dem Dach der Kol-
pingfamilie wurde diese
Hilfe organisiert. Schüler,
die nicht wissen, wie sie
nach Hause kommen kön-
nen, Berufstätige, Jugendli-
che, die abends noch was er-
leben wollen - für alle hat
Patrick Pflüger ein offenes
Ohr. Sein Job ist Teil der
Aktion „mobil4you“: darin
soll versucht werden, auch
ländliche Räume möglichst
optimal mit Bus und Bahn
zu versorgen.

Hilfe für den Lebensabend
Manchmal geht kein Weg an professioneller Unterstützung vorbei

Die Statistiken prognostizieren, dass jede zweite Frau und jeder dritte Mann
im Alter zum Pflegefall wird - umso wichtiger ist rechtzeitige Vorsorge. Foto:
djd/DFV Deutsche Familienversicherung/Miriam Doerr/shutterstock.com

Die gesetzliche Pflegekasse
schießt im Monat etwa 1.500 Euro
in der Pflegestufe III zu. Ein
Heimplatz kostet aber zwischen
2.500 und 3.500 Euro im Monat.
Die Differenz muss von den Pfle-
gebedürftigen und deren Famili-
en aufgebracht werden.  Sind die-
se Ressourcen verbraucht, müs-
sen Kinder für ihre Eltern auf-
kommen. Verwandte in gerader
Linie sind wechselseitig unter-
haltsverpflichtet und können so
vom Sozialamt in Regress ge-

nommen werden.

Viele Menschen bevorzugen, den
Lebensabend in ihrer gewohnten
Umgebung zu verbringen. An
Barrieerefreiheit sollte frühzeitig
gedacht werden. Nicht immer ist
die Familie aber in der Lage die
Pflege sicherzustellen, Dann
muss professionelle in Anspruch
genommen werden.

Hilfe, um besser
„an zu kommen“

sorgsam abgemischt mit
Country – genau gesagt: Hill-
billy-Trash-Country-Twang-
Punk-Overkill. Am 22. Au-
gust bestreiten den Anfang
des Abends die „Sidewalk
Surfers“ aus Soest, die sich
über Ihre Liebe zum Punk-
Urgestein „The Clash“ zu-
sammengefunden haben. So
sind dann auch deren Songs
programmbestimmend.

Anschließend darf man sich
auf die alles-außer-gewöhn-
liche Truppe „Varmints &
Vagrants“ aus Bielefeld, freu-
en. Wer auf rattigen Sound
steht, sollte also hier nicht
fehlen, es wäre auf jeden Fall
nichts, um eine sorgsam be-
stuhlte Konzertaula voll mit
Stillsitzern zu bespielen, so-
wohl die Protagonisten auf
der Bühne als auch das inter-
essierte Publikum davor wer-
den sich über gewährleistete
Bewegungsfreiheit riesig
freuen.

Der 25. Oktober beschließt
den musikalischen Reigen der
„Filzlaus“ im Jahre 2014
schließlich mit einer im Ver-
breitungsgebiet bestens be-
kannten Combo: „Kelsey
Klamath and Alan Green“ –
ein Abend mit Irish, Folk und
Country.

Vorverkauf: 6,50 Euro bei
Gaststätte Meier, (Telefon
02923 / 498)  Vorstellungsbe-
ginn: Jeweils 21 Uhr – Ein-
lass: ab 19.30 Uhr.

„Deaf Chixx“
krabbeln Filzlaus
Musik-Programm des Jahres steht
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Nachdenklich schiebt Heino
Willenbrink einen großen
Kleiderständer vor die Tür
seines Geschäftes an der Lipp-
borger Hauptstraße.

Durchfahrende sollen  sehen,
dass reduziert worden ist.
„Aber in erster Linie leben
wir natürlich von den einhei-
mischen Kunden. „Lebten“-
muß es bald wohl besser hei-
ßen: Denn das etablierte
Mode-Geschäft in der Lipp-
borger Dorfmitte wird im
Sommer geschlossen. „Das ist
ein schwerer Schlag für das
Dorf“, werden jetzt viele sa-
gen: „Aber vom guten Image
allein kann man in diesen
Zeiten nicht überleben – die
Umsatzzahlen stimmten ein-
fach nicht mehr.“

Das Fahrrad hat wieder Saison

Der Start in die Fahrrad-Sai-
son wird im Kreis Soest jedes
Jahr mit einem bunten Pro-
gramm rund um den Aktions-
tag „Anradeln“ begangen.

Die flachen Niederungen des
Lippetals eignen sich aber zu
jeder Jahreszeit zu einer klei-
nen oder auch ausgedehnten
Fahrradtour. Gaststätten und
Cafes bieten das passende
Ambiente für eine Rast, die
ist natürlich auch selbstver-
ständlich, wenn zum „Vater-
tag“ oder auch zum 1. Mai
gestartet wird. Dann bietet
sich vielleicht das Hähnewett-
krähen am Sandweg an, eine
weitere Station könnte der
Hof Kramer in Wiltrop sein.
Dann wird zum „Hoffest“
auch eine große Oldtimer-
Ausstellung präsentiert. Na-
türlich ist auch für das leibli-
che Wohl bestens gesorgt.

Die Fahrradverantwortlichen
der Städte, Gemeinden und
Kurorte im Kreisgebiet ar-
beiten für das offizielle „An-
radeln“  interessante geführ-
te Themen- und Mountain-
bike-Touren aus.

In diesem Jahr werden unter
dem Motto „Genussradeln
von der Haar bis an die Lip-
pe“ wieder drei geführte Tou-
ren mit unterschiedlicher
Streckenlänge angeboten: Die
45 Kilometer lange Tour
„Von Soest über Bad Sassen-
dorf bis ins Lippetal“ des
SGV führt am Sonntag, 27.

Neben dem offiziellen „Anradeln“ bieten sich viele Möglichkeiten zum Radeln

Foto: Möhnesee-Touristik

April, in verhaltenem Tem-
po über wunderschöne Wirt-
schafts- und Wiesenwege bis
ins Lippetal und über den al-
ten Postweg entlang der Lip-
pe bis Herzfeld. Von hier aus
geht es durch eine Einkehr
gut gestärkt auf ruhigen We-
gen durch die Niederbörde
zurück nach Soest. Die Tour
startet um 10 Uhr am Rosen-
garten in Soest, gegenüber
der Stadthalle. Weitere Tou-
ren führen nach Möhnesee.

Nachdem die neue Radroute
von Detmold nach Xanten das
Eröffnungsjahr mit Bravour
gemeistert hat, informiert die
Römer-Lippe-Route zum
Auftakt der zweiten Saison
die Zweiradfreunde sowohl
mit aktualisierten Broschüren
als auch einem erweiterten
Onlineauftritt. Darüber hin-
aus wird erstmals ein großes
Fahrradfest zur Saisoneröff-
nung gefeiert. Beim ersten
Römer-Lippe-Routen-Fest
auf dem Schloss Oberwerries
in Hamm am 27. April kön-
nen sich radinteressierte Be-
sucher über neueste Entwick-
lung in der Radbranche in-
formieren und Erfahrungen
zur neuen Römer-Lippe-Rou-
te austauschen. Unter dem
Motto „Schloss bewegt -
sportlich vital in den Früh-
ling“ wird das erste Römer-
Lippe-Routen-Fest ein ab-
wechslungsreiches Bühnen-
programm für kleine und gro-
ße Besucher des Festes offe-
rieren.

In Lippborg stehen in den
nächsten Wochen wieder be-
sondere Veranstaltungen an.
So laufen die Vorbereitungen
zum „kleinsten Kneipenfesti-
val der Republik“ auf Hoch-
touren, die Einzelhändler
präsentieren sich am 4. Mai
beim Verkaufsoffenen Sonn-
tag.

Der Wonnemonat wird von
der Kaufmannschaft eröffnet:
Zum verkaufsoffenen Sonn-
tag öffnen die Einzelhändler
ab 13 Uhr, auch auf dem

Kaufleute laden
zum Maibummel ein
Gastronomie mit Kneipenfestival

Bessmann-Gelände ist dann
für Unterhaltung, Musik und
Verpflegung gesorgt, hier
wird auch der Trödelmarkt
stattfinden. Auch zum Auf-
stellen des Maibaums wird
eingeladen.Die heimische
Gastronomie lädt zum Knei-
penfestival am 10. Mai ein.
Dann sind wieder drei Bands
in drei Kneipen mit einem
Ticket zu hören und zu se-
hen. Beginn ist im Lippbor-
ger Hof, der Gasthof Willen-
brink und die Bürgerstube
schließen sich an.

„Wir hätten gern weitergemacht“
Mode Willenbrink schließt traditionsreiches Geschäft in Lippborg

„Wir hätten sehr, sehr gerne
weitergemacht,“ gibt Heino
Willenbrink unumwunden
zu. Aber in den vergangenen
Jahren seien die Umsätze
immer mehr zurückgegan-
gen. Das Internet und die
Konkurrenz der benachbarten
Städte seien zu groß gewor-
den. „Auf Dauer können wir
nicht davon leben, wenn die
schwarzen Socken bei uns
schnell gekauft werden, alle
anderen Anschaffungen aber
woanders getätigt werden.“
Für die Entwicklung vieler
Dörfer sieht Willenbrink
schwarz, wenn sich die Kun-
den nicht besser überlegen
würden, wo sie ihr Geld aus-
geben. „Auf der einen Seite
nur im Internet bestellen und
dann traurig sein, wenn die

Geschäfte vor der Haustür zu
machen, das passt nicht zu-
sammen.“

30 Jahre hat die Familie Wil-
lenbrink das Geschäft betrie-
ben, zuvor hatte es Familie
Schoeneich über 110 Jahre
geführt. „Auch unser tolles
Personal-Team hat dazu bei-
getragen, dass sich unser Ge-
schäft über die vielen Jahre
in Lippborg fest etabliert hat.
Auch wegen der Mitarbeiter-
innen tut es uns sehr leid, die-
sen schweren Schritt gehen zu
müssen.“

Jetzt will sich das Familien-
unternehmen auf seinen
Stammsitz in Herzfeld  kon-
zentrieren. Heino Willen-
brink: „Es ist in den vergan-

genen Jahren immer schwie-
riger geworden, in der Mode-
Branche zu überleben. Selbst
große Geschäfte in Soest oder
Lippstadt gibt es nicht mehr.“
Das Fachgeschäft in Herzfeld
gibt es bereits seit 129 Jah-
ren: So lange bietet es Beklei-
dung und trotzt nun dem In-
ternet.
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Konventionelle Schnitte und
aufwändige Stylings waren
gestern – die Trendlooks für
den Sommer punkten mit aus-
gefeilten Cuts, die frisch,
leicht und höchst individuell
anmuten. Virtuose Farbkom-
positionen setzen zudem auf-
regende Akzente.

Sommerzeit - kaum eine an-
dere Jahreszeit gibt uns die
Freiheit, derart mit Mode zu
spielen, zu experimentieren
und uns manchmal sogar neu

zu erfinden. Das gilt gerade
in der Frisurenmode. Denn
genau dafür gibt es die neu-
en Looks aus der Kreativ-
werkstatt des Zentralverbands
des Deutschen Friseurhand-
werks (ZV). Geprägt ist die
ZV-Trendkollektion Früh-
jahr/Sommer 2014 vor allem
durch ausgefeilte Cuts, die
trotz ihrer Komplexität sehr
leicht und natürlich anmuten
– und insgesamt „easy to hand-
le“ sind. Die Haarfarben über-
zeugen durch ein grandioses

Die neue Leichtigkeit
Fisurentrends für Frühjahr und Sommer 2014

Wechselspiel aus kalten und
warmen Nuancen, die zu ei-
nem harmonischen Ganzen
miteinander verschmelzen.

Ob Mephisto-Cut, Long
Shag oder Swing-Bob: Der
Haarsommer wird vielfältig,
bleibt dabei aber sehr femi-
nin und sinnlich. Dafür sor-
gen volle Texturen, die aus
sich heraus wirken und die
Eigendynamik des Haars ver-
stärken. Das wird mittels
hochkomplexer Schnitttech-
niken erreicht, die sich – je
nach Haarlänge – an der ge-
ometrischen Formensprache
orientieren oder im gekonn-
ten Wechselspiel aus konka-
ven und konvexen Formen
gipfeln. Bei den Farben do-
minieren sehr helle und küh-
le Töne wie Platin-, Eis- oder
Schwedenblond sowie gla-
mourös schillernde Rottöne,
die sich aus leicht blaustichi-
gen Pigmenten und warmen

Goldkupfer-Nuancen zusam-
mensetzen. Fazit: Looks, die
bei aller Raffinesse leicht und
vollendet mühelos wirken!

Es lebe die Revolution! Denn
vormals eherne Coiffeur-Ge-
setze wie das „Ohren-Frei-
schneiden“ oder die obliga-
torische Längenangleichung
gelten nicht mehr. Männer-
köpfe punkten mit vollen,
wilden, mitunter sogar be-
wusst zerschnittenen Textu-
ren.  Doch hinter dem char-
manten Chaos steckt System:
Schafft der Basiscut eine sau-
bere Grundstruktur, werden
dann beim Personalisieren
gezielt Längenunterschiede
und kunstvolle Übergänge
eingearbeitet. Dadurch ent-
stehen extrem frische, unkon-
ventionell anmutende Looks,
die einen neuen Frisurenka-
non einleiten. Individualität
und Nonkonformismus sind
die Gebote der Stunde.

Die neuen Short Cuts orien-
tieren sich an der geometri-
schen Formensprache des
Überfriseurs Vidal Sassoon,
setzen aber statt auf stringen-
te Geraden und präzise Win-
kel lieber auf sanfte Schwün-
ge und definierte Kurven.
Während der Nacken und die
Seiten konsequent kürzer ge-
schnitten werden, bleibt das
Deckhaar länger und erhält
eine softe Stufung. Trotz des
insgesamt markanten Appeals
sind die Konturen rund gehal-
ten und folgen der individu-
ellen Kopfform.

Diesen Sommer darf es
schwingen und wippen! Der
Swing-Bob vereint den femi-
ninen Sixties-Look einer Do-
ris Day mit dem urbanen Chic
der Jetztzeit – und setzt da-
mit neue ästhetische Maßstä-
be. Dabei ist er gleichsam ein
Two-in-One-Cut: Wird der
Hinterkopf bis zu den Seiten
konvex geschnitten und in sich
gestuft, folgt das Haar über
der Hutlinie einer konkaven
Form, die vom kürzesten
Punkt im Nacken zu den Sei-
ten in einer A-Form geschnit-
ten wird.

Jane Birkin und Marianne
Faithfull setzten dereinst auf
vollen Pony zu langen, glat-
ten Mähnen. Die Neuauflage
des Seventies-Long Shag ver-
dankt ihre volle, lebendige
Textur einer raffinierten
Schnitttechnik. Gezielt gesetz-
te kürzere Partien im Deck-
haar sorgen für Dynamik und
verstärken die Leuchtkraft des
komplexen Rottons. Blickfang
bleibt der Pony, der bis zum
Wimpernansatz reicht. Und
dass dieser sogar zu Locken
passt, demonstriert eindrucks-
voll die Stylingoption.

Der Igelschnitt, auf Englisch
Buzz-Cut, erlebt ein Come-
back. Inspiriert von einstigen
Trägern wie Miami-Vice Star
Don Johnson oder Rockbar-
de Rod Stewart, kommt die
Neuinterpretation  jedoch tex-
turlastiger und zerfranster
daher. Der Oberkopf erhält
durch verschiedene, wie will-
kürlich eingeschnittene Län-
gen Struktur und Stand, die
Konturen bleiben insgesamt
länger und voller. Die Asym-
metrie im Ponybereich ver-
stärkt die gewollte Unruhe
und gibt Raum für Stylings.

Wahlmarathon auch in Lip-
petal: Am 25. Mai wird ein
neuer Gemeinderat gebildet,
die 9949 Lippetaler Wahlbe-
rechtigten dürfen aber auch
darüber entscheiden, wer in
den kommenden sechs Jah-
ren als Bürgermeister die Ge-
schicke der Gemeinde lenkt.
Gewählt werden auch der
Kreistag und der Landrat des
Kreises Soest. Schließlich gilt
es auch, das Kreuzchen für die
Wahl des Europäischen Par-
laments zu machen.

Schon seit Wochen ist Lud-
ger Schenkel im Rathaus mit
den Vorbereitungen der Wahl
beschäftigt: Er muss nicht
nur die 17 Wahllokale und
zwei Briefwahl-Bezirke or-
ganisieren, er muss auch
dafür sorgen, dass  am Wahl-
tag genügend Wahlhelfer zur
Verfügung stehen. „Das war
in diesem Jahr nicht ganz ein-
fach“, weiß Schenkel: Die zur
Wahl stehenden Gemeinde-
politiker dürfen nämlich
nicht mehr „sitzen“. Wenn am
25. Mai die Türen der Wahl-
lokale öffnen, haben etwa 20
Prozent der Wahlberechtig-
ten bereits votiert, jeder fünf-
te nutzt erfahrungsgemäß das
Angebot der Briefwahl. Die
Möglichkeit dazu besteht in
Lippetal ab den 28. April.

Dann entscheidet sich auch,
wer das Bürgermeisteramt in
den nächsten Jahren beklei-
det. Amtsinhaber Matthias
Lürbke wird als parteiloser
Kandidat von der CDU un-
terstützt, für die SPD geht

Lippetal hat die Wahl
9949 Bürger dürfen Stimme abgeben: Briefwahl ab 28. April

erneut Herbert Schenk ins
Rennen. Bis zum Redaktions-
schluss hatten die CDU und
die SPD ihre Wahlbewerbun-
gen eingereicht, Ludger
Schenkel ging aber davon aus,
dass auch die Bürgergemein-
schaft erneut antritt. In der
vorigen Wahlperiode stellte
die CDU mit 19 Ratsvertre-
tern die Mehrheit, die SPD
konnte sieben Mitglieder des
Gemeinderates stellen, die
BG kam auf vier Vertreter.

„Im Ergebnis haben wir in
Lippetal die niedrigsten
Steuersätze und dabei die ge-
ringsten Schulden“, sieht
Bürgermeister Matthias
Lürbke die Gemeindefinan-
zen als wichtigen Erfolg der
vergangenen Jahre an. Es  sei
wichtig, die sparsame und
wirtschaftliche Haushaltspo-
litik fortzusetzen um
weiterhin so niedrige Steu-
ersätze und gute Jahresab-
schlüsse zu haben.

Der Schuldenstand betrug
Ende 2012 rund 159 Euro pro
Einwohner. Den nächst nied-
rigen Schuldenstand hatte
Bad Sassendorf mit 517 Euro
je Einwohner. Negativer Spit-
zenreiter ist Werl mit 4.400
Euro je Einwohner. „Das sind
schon Unterschiede“, analy-
siert der Bürgermeister, der
insbesondere auch das The-
ma Schule in den Mittel-
punkt stellt. „Unsere Schulen
stehen nach wie vor an obers-
ter Stelle. Die nächsten Bau-
abschnitte für den Umbau des
Schulzentrums stehen an. In

diesem Sommer werden
Haupt- und Realschule
miteinander verbunden, zu
einem Schulkomplex. 2017
beginnt die Oberstufe, 2020
gibt es die ersten Abiturzeug-
nisse“, erinnert Lürbke dar-
an, dass es im kommenden
Schuljahr in Herzfeld drei, in
Lippborg zwei und in Oes-
tinghausen eine Eingangs-
klasse gibt.

Angebot für die Betreuung
der Kinder räumlich und per-
sonell ausgebaut. Da wir sehr
engagierte Elternvereine als
Träger haben, funktioniert
das sehr gut“. Alle Beteilig-
ten sprechen sich für diese
flexible und kostengünstige
Alternative aus. „Solange
dies so ist, brauchen wir nicht
mit viel Geld eine Offene
Ganztagsgrundschule bauen,
noch dazu mit dem Risiko,
dass ein Standort zu Lasten
zweier anderer verändert
wird“, ist Lürbke überzeugt.

Überzeugt ist er auch vom
Betreuungsangebot der unter
Dreijährigen: „Für die U3-
jährigen haben wir ein Be-
treuungsangebot von 40 Pro-
zent. Das Beste im gesamten
Kreis Soest.“ Weiteres
Hauptthema seien die Kon-
zepte für Baulandentwick-
lung und Wegebau. In Lipp-
borg im Beckkamp und in
Herzfeld mit dem dritten Ab-

„Ich bin nach wie vor davon
überzeugt, dass es die richti-
ge Entscheidung war, unsere
Gemeinschaftsschule einzu-
richten. Vor allem, wenn man
sieht, wie jetzt in unserer
Umgebung alle Hauptschulen
und viele Realschulen von der
Bildfläche verschwinden, um
Sekundarschulen einzurich-
ten. Wir haben ein herausra-
gendes Schulangebot in Lip-
petal geschaffen“. Eng mit
den Schulen sei auch das Be-
treuungsangebot verbunden.
„An allen drei Grundschul-
standorten haben wir das

schnitt am Steinbach werden
gerade neue Bauflächen zur
Verfügung gestellt. In Oes-
tinghausen erfolgt der End-
ausbau. Auch die Gemeinde-
betriebsgesellschaft sei er-
folgreich an den Start gegan-
gen und betreibe acht große
Solaranlagen auf gemeinde-
eigenen Dächern.

Die Weiterentwicklung der
örtlichen Sportanlagen sei
eine weitere große Herausfor-
derung. Auch das Lehr-
schwimmbecken werde   fit
gemacht für die Zukunft.

Zieht positive Bilanz:
Matthias Lürbke
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Zu einem Vergnügen für die
ganze Familie dürfte am 5.
und 6. April die Veranstaltung
der großen Automeile an der
Neubeckumer Straße in Be-
ckum werden. An diesem Wo-
chenende laden die Beckumer
Autohändler alle Interessier-
ten ein, Neuwagen und Ge-
brauchtwagen auf der längs-
ten Automeile des Kreises
Warendorf zu besichtigen.
Die Organisatoren rechnen
damit, dass wie in den Vorjah-

Beckumer Automeile lockt mit buntem Unterhaltungsprogramm

Informationen rund ums Auto und mehr

Morgens um zwanzig nach
fünf: Dustin Hoffmeier sieht
nicht besonders müde aus.
„Diese Uhrzeit ist für mich
fast normal“, sagt der 22jäh-
rige Schoneberger, als er sich
dem Landesentscheid im
Wettmelken stellt. Die besten
Jungbauern aus den Fach-
schulen des Landes werden
ins Rennen geschickt: Sie sol-
len in Theorie und Praxis be-
weisen, dass sie das Zeug zum
Landes- und später auch zum
Bundesmeister haben.

Dustin Hoffmeier hat einen
kleinen Heimvorteil: Er
wohnt fast in Sichtweite von

Der beste Melker kommt aus Lippetal
Dustin Hoffmeier lässt die Konkurrenz im Wettstreit souverän hinter sich

Haus Düsse. Dort werden die
besten Melker gesucht. 16
stellen sich dem Wettstreit.
Jeweils vier Teilnehmer müs-
sen zeigen, ob sie die Hygie-
ne-Bestimmungen drauf ha-
ben, ob sie die Tiere ruhig
ansprechen und trotzdem
schnell arbeiten. Vier Prüfer
schauen dem Lippetaler und
seine Mitstreiter aus ganz
NRW genau über die Schul-
ter.

Dustin Hoffmeier geht ruhig
an den Start, spricht die Tie-
re an, bevor er Hand anlegt:
alle Tiere werden kurz von
Hand angemolken, bevor das

Melkgeschirr angesetzt wird.
Alles läuft gut, die Prüfer se-
hen zufrieden aus, machen
sich Notizen. Nachher wird
genau nachgemessen, wie viel
Milch die Tiere gegeben ha-
ben.

Am Ende der Melkzeit war-
tet noch eine besonders schwe-
re Aufgabe auf den Jungland-
wirt. Eine Kuh gilt als auf-
fällig, könnte krank sein.
Deshalb muß Dustin kleine
Milchmengen von Hand mel-
ken und gezielt in einen Spe-
zialteller mit vier kleinen
Schalen platzieren. Genau in
dem Moment zuckt die Kuh:

Die vier Proben vermischen
sich. Ist das das Aus? Der
Lippetaler reagiert genau
richtig: „Diese Probe ist nicht
mehr zu gebrauchen“, sagt er,
schüttet sie weg, reinigt den
Spezialteller penibel und
nimmt eine neue Probe.

Die Prüfer nicken ihm zu:
Alles richtig gemacht! Auch
die Ergebnisse in der theore-
tischen Prüfung waren gut
und so wird am Abend Dus-
tin Hoffmann als Landessie-
ger gekührt. Nun  wird er mit
zwei weiteren NRWlern im
Bundeswettbewerb stehen:
Daumen drücken!

Foto: Uwe Spangenberg, LWK

ren hunderte von Menschen
unterwegs sein werden, um
von Autohaus zu Autohaus zu
ziehen und sich zu informie-
ren. Dabei stehen dreizehn Au-
tohäuser mit 17 Automarken
zur Wahl. Das Frühlingsfest
der Beckumer Autohändler
lässt die Herzen aller Auto-
narren und Kaufinteressenten
höher schlagen, denn entlang
der Neubeckumer Straße wer-
den die neuesten Automodel-
le und viele weitere Angebote

zu sehen sein. Attraktive Neu-
wagen, edle Karossen und ras-
sige Schlitten finden zuneh-
mendes Interesse bei den Be-
suchern, doch auch Kleinwa-
gen, Kombis, Cabrios, Vans
und Geländewagen sind hier
zu sehen.

Im Vordergrund steht aber in
erster Linie die unverbindliche
Information und kompetente
Beratung. Insbesondere für die
kleinen Gäste halten die betei-

ligten Autohändler ein reich-
haltiges Rahmenprogramm be-
reit. Verschiedene Vereine und
Institutionen bieten reichhalti-
ge Speisen und Getränke an.
Viele einheimische Betriebe
stellen in den jeweiligen Auto-
häuser ihre Produkte den Be-
suchern vor. Zahlreiche Attrak-
tionen und Aktionen für Groß
und Klein versprechen eine
tolles Frühlingsfest der Becku-
mer Autohändler für Besucher
aus der ganzen Region.Ob ein Sitz bequem ist, lässt sich an einem solchen Tag gut

ausprobieren.

Auf gutes Wetter und viele Besucher hoffen die Veranstalter
der Beckumer Automeile.
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Lamm ist  e in  typisches
Frühjahrsgericht und wird
gern auch in der Oster-Kü-
che e ingesetzt .   Lamm-
fleisch ist eine gute Alter-
native zu Schwein und Rind
und immer wieder lecker.

Zutaten: 600 g Kohlrabi, 8
Scheiben Toastbrot, 1 Bund
Petersilie, 1/2 Bund Thymian,
1 Ei, 1 EL Senf, 3 (à 200 g)
Lammfilets, 3 EL Sonnenblu-
menöl, 250 ml Sauce, alterna-
tiv Fertigmischung zubereiten,
Muskatnuss, Fleisch-Würzmi-
schung 1, Backpapier.

Zubereitung: Backofen auf
180°C Ober- /Unterhi tze
(150°C Umluft) vorheizen.
Kohlrabi putzen, schälen und
in Stifte schneiden. Toastbrot
in der Küchenmaschine zer-
kleinern. Petersilie und Thy-
mian waschen, trocken schüt-
teln, Blättchen von den Stie-
len zupfen und fein hacken.

Ostern: Lamm im Kräuterbrotmantel
Ein frisches Frühlingsgericht als leckere Alternative

Foto: Maggi

Mit Toastbrotbröseln, Ei und
Senf zu einem Teig vermen-
gen. Lammfilets waschen, tro-
cken tupfen und kräftig mit
Würzmischung würzen. In ei-
ner Pfanne 2 EL Sonnenblu-
menöl heiß werden lassen. Das
Fleisch von beiden Seiten
scharf anbraten. Sud als Sau-
cengrundlage verwenden.
Den Kräuterteig ausrollen und
drei ungefähr gleich große
Rechtecke daraus schneiden.

Die Fleischstücke je in die
Mitte des Teiges legen und mit
dem Teig ummanteln. Die
Lammfilets auf ein mit Back-
papier ausgelegtes Backblech
legen und im Backofen ca. 12
bis15 Min. backen. In der Zwi-
schenzeit in der Pfanne 1 EL
Sonnenblumenöl heiß werden
lassen.

Die Kohlrabi darin andünsten.
Wasser zugießen.  Soße ein-

rühren und zum Kochen brin-
gen. Das Gemüse mit Muskat-
nuss würzen und abschme-
cken. Die Lammfilets zusam-
men mit dem Gemüse servie-
ren. Der Brotmantel hält das
Fleisch schön saftig und ist
gleichzeitig eine sättigende
und leckere Beilage eines le-
ckeren Frühlingsrichts.

Dazu schmeckt ein trockener
Weißer oder ein Wasser. Gu-
ten Appetit!

Beim eigenen Hausbau oder
der Renovierung selbst mit
Hand anzulegen, ist für viele
Bauherren selbstverständ-
lich. Nach einer aktuellen
Umfrage des Bauherren-
Schutzbundes BSB steht für
96 Prozent die Kostenerspar-
nis an vorderster Stelle, ge-
folgt vom Spaß, am eigenen
Haus mit zubauen, den die
Hälfte der Befragten nannte.

Was sich Bauherren, helfen-
de Familienmitglieder und
Freunde zutrauen, sind vor
allem Ausbauarbeiten und die
Gestaltung von Außenanla-
gen. Dabei liegt Malern und
Tapezieren mit 93 Prozent
vorn, gefolgt von der Gestal-
tung von Außenanlagen.
Selbst Fußbodenbelag zu ver-
legen, gaben 65 Prozent an,
und ein gutes Drittel flieste
selbst.

Kritisch sind die eigenen
handwerklichen Fähigkeiten
einzuschätzen. Deshalb soll-
ten von Spezialgewerken bes-
ser die Finger gelassen wer-
den, es sei denn, man hat
selbst die notwendige fachli-
che Qualifikation. Einige Ge-
werke – wie zum Beispiel
Heizungs- und Elektroinstal-
lation – gehören in die Hand
spezieller Fachfirmen. Ei-
genleistungen zählen zum Ei-

„Muskelhypothek“ für
das Traumhaus
Fachmann für die wichtigen Gewerke

Neben der schönen Lage
gilt es beim Grundstück
auch ein paar harte Fakten
wie Kaufpreis, Altlasten und
Eigentumsverhältnisse
sicher zu klären. Foto: djd/
Bauherren-Schutzbund

genkapital und senken den
Kreditbedarf. Günstigere
Zinskonditionen können
dadurch verhandelt werden.

Eigenleistungen, so ein Fazit
der Verbraucherschutzorgani-
sation, sind zu empfehlen,
wenn sie gut und realistisch
geplant sind, den eigenen
Fähigkeiten und dem persön-
lichen Zeitbudget entspre-
chen. Ist das nicht gegeben:
Den Fachmann fragen.
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Seit Dezember 2011 gibt es nun auch
in der Region Soest eine Spezialpraxis
für zahnärztliche Implantologie und
Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie.

Dr. Dr. Marc Menzebach und Dr. Wal-
burga Menzebach eröffneten in einem
neu erbauten Ärztehaus am Marien-
krankenhaus das erste Implantatzen-
trum in der Region Soest.

Dr. Dr. Marc Menzebach ist gebürti-
ger Soester und nach 14 Jahren der Aus-
und Fortbildung zum Facharzt für
Mund-, Kiefer und Gesichtschirurgie
und Spezalisten für Implantologie
wieder in die Region zurückgekehrt.

In einer Serie von 4 Artikeln erklärt Dr.
Dr. Menzebach im „Lippetaler“ die
Grundlagen und Anwendungsgebiete
der Zahnimplantate: Thema 1: „Was
ist ein Implantat?“

Implantate sind in aller
Munde...aber was ist denn ein Im-
plantat genau? Diese Frage wird
häufig von den Patienten an uns
gestellt. Ein Zahnimplantat ist eine
künstliche Zahnwurzel aus dem Werk-
stoff Titan. Es ähnelt in seiner Form
einer kleinen Schraube, die in den
Ober- oder Unterkiefer eingebracht
wird. Sie stellt gewissermaßen die
Zahnwurzel eines neuen Zahnes dar,
auf die im zweiten Schritt zum Bei-
spiel eine Zahnkrone aufgesetzt wird.
Auf diese Weise können verlorenge-
gangene Zähne ersetzt werden oder
Zahnprothesen befestigt werden.

Seit wann gibt es Zahnimplanta-
te? Die ersten Zahnimplantate wurden
in den 70er Jahren entwickelt. Seitdem

wurden sie fortwährend in ihrer Form,
Beschaffenheit und Funktion optimiert.

Wann kann mir ein Implantat sinn-
voll helfen? Die Zahnimplantate sind
bei verschiedenen Situationen sinnvoll
einsetzbar. Einer der häufigsten Grün-
de für ein Zahnimplantat ist eine schlecht
sitzende Prothese im Ober- oder Un-
terkiefer. Mit Hilfe der Zahnimplantate
können die Prothesen wieder fest im
Mund fixiert werden - für viele Patien-
ten ergibt sich eine vollkommen neue
Lebensqualität. Häufig ist es aber auch
möglich, einzelne verloren gegangene
Zähne zu ersetzen, damit eine Prothe-
se gar nicht erst notwendig wird.

Kann jeder Mensch Zahnimplan-
tate bekommen? Ab dem 18.Lebens-
jahr kann jeder Mensch aus medizini-
scher Sicht mit Zahnimplantaten ver-
sorgt werden. Da jeder Mensch und
jeder Kiefer anders ist, ist eine genaue
Untersuchung durch den Spezialisten
und eine eingehende Beratung unbe-
dingt notwendig. Die Behandlung kann
in den meisten Fällen in örtlicher Be-
täubung erfolgen.

Wie lange hält ein Implantat? Ein
Implantat kann ein Leben lang seinen
Dienst tun, wenn es professionell ein-
gebracht wird und fortwährend auf eine
gute Mundhygiene geachtet wird. Star-
kes Rauchen und die Zuckerkrankheit
können zu Verlust von Implantaten füh-
ren.

In der nächsten Ausgabe des „Lippe-
taler“ erklärt Dr. Dr. Menzebach das
Thema „Knochenaufbau - ein siche-
res Fundament für Implantate“


